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A usw eitung  des A ußenhandels erreich t w erden  k ö n ­
nen. A nd ererse its  sd ie in t eine so ld ie  A usw eitung  in 
nennensw ertem  Umfang n id it vo rgesehen  zu sein. 
N ad i d iinesisd ien  A ngaben  h a t n od i im e rs ten  Fünf­
jah resp lan  die A usfuhr C hinas zu drei V ierte ln  aus 
den  trad itione llen  d iinesisd ien  P roduk ten  bestanden . 
D er zw eite Fünf jah resp lan  w ird  außero rden tlid i große 
A nforderungen  an die Entw idclung der L andw irtsd iaft 
stellen . Sie muß e ine Reihe v o n  A nsp rüd ien  b efrie ­
d igen können, die sid i in  ih re r D ring lid ikeit kaum  
vone inander un te rsd ie iden : Die w ad isende  Industrie  
benö tig t in ständ ig  steigendem  U m fang Rohstoffe, die 
B evölkerung nim m t um  jäh r lid i 12 M ill. V erb rau d ie r 
zu, und  die A n sp rüd ie  der V erb rau d ie r steigen. So ist 
es im m erhin fraglid i, ob die S teigerung  e in  so ld ies 
A usm aß annehm en kann, daß n o d i P rodukte für die 
A usfuhr be re itg es te llt w erden  können, die über das 
b isherige  V olum en h inausgehen . S d ion  1957 is t der 
R üdegang des A ußenhandelsvo lum ens auf die D rosse­

lung der A usfuhr lan d w irtsd ia ftlid ie r E rzeugnisse zu- 
rüdczuführen, d ie  w egen  der angespann ten  Er­
näh rungslage  e in g esd irän k t w erden  m ußte.
W en n  die Ü berlegung  rid itig  ist, daß aus G ründen 
d er bei a lle r A usw eitung  dod i beg renzten  E ntw idi- 
lungsm öglid ikeiten  der L andw irtsd iaft und  der In ­
d ustrie  in  C hina eine nennensw erte  S teigerung  des 
A ußenhandelsvo lum ens im zw eiten  Fünf jah resp lan  
n id it m öglid i ist, so w äre  e ine Zunahm e des W aren- 
au s tau sd ies  der Industrie länder, daru n te r der B undes­
repub lik  D eutsd iland , m it C hina n u r auf K osten  des 
A nte ils  der kom m unistisd ien  L änder am d iinesisd ien  
A ußenhandel zu e rre id ien . E ine so ld ie  Entw idclung 
h a t s id i se it 1955 abzuzeid inen  begonnen; w ie w eit 
sie gehen  w ird, is t e ine offene F rage. Im m erhin  ist 
bei den  verhältn ism äß ig  k le inen  B eträgen, d ie der 
W aren au s tau sd i der eu ropä isd ien  In dustrie länder mit 
C hina ausm adit, e ine re la tiv  füh lbare  S teigerung  ins­
b esondere  bei gu ten  Ernten  in  C hina m öglidi.

Die ägyptische Währungspolitik
H elm ut von  Sdiulm ann, Kairo

Die äg y p tisd ie  W ährungspo litik  is t h eu te  m ehr 
denn  je  n u r ein  Teil der allgem einen  W irtsd iafts- 

und  F inanzpolitik  der R egierung. F rüher besaß die 
„N ational Bank of Egypt" eine gew isse S elbständ ig­
k e it bei w ährungspo litisd ien  E ntsdieidungen . D urdi 
das G esetz vom  13. Ju li 1957 w urden  die T ätigkeit 
u nd  die Z uständ igkeiten  der „N ational Bank of Egypt" 
e iner g rund legenden  N euerung  un terw orfen , die sid i 
au d i auf die W ährungspo litik  bezieht. Die Bank b e ­
hä lt das M onopol für die Em ission von B anknoten, 
die als gesetzliche Z ahlungsm itte l gelten  und  je d e r­
zeit in ihrem  G egenw ert d u rd i Gold, au sländ isd ie  
D evisen und  W ertp ap ie re  sow ie d u rd i ägyp tisd ie  
S taa tspap iere  und  Sdiatzw edisel, von  der R egierung 
ga ran tie r te  Effekten u n d  d iskon tierte  S d iatzw edisel 
gededct sein  m üssen. Die le itenden  Posten  d e r Bank 
w erden  durch R eg ierungsbesd ilüsse besetzt. Der 
D eckungssatz durch Gold w ird  vom  S taa tsp räs iden ten  
festgesetzt, w äh rend  die sonstigen  D eckungsw erte 
vom  F inanzm in ister bestim m t w erden.

DIE LANDESWÄHRUNG
Die ägyptische W ährung, das ägyptische Pfund (£E), 
is t beim  In te rna tiona len  W ährungsfonds reg istriert, 
und  zw ar m it einem  G oldgehalt von  2,55187 g Fein­
gold. 100 Pfund S terling  entsprechen nach der am t­
lichen P a ritä t 97,50 £E. Das £E is t nicht frei k o n v er­
tie rb a r in  Gold oder andere  W ährungen , es besteh t 
v ie lm ehr e ine D evisenbew irtschaftung, die im Laufe 
der le tz ten  Jah rzeh n te  zu einem  recht kom plizierten  
System  gew orden ist. G egen Ende des le tz ten  W elt­
k rieges w ar d ie  W ährung  gu t fundiert: d er G eld­
um lauf w ar w eit m ehr als gedeckt durch die w ährend  
d er B esetzung des Landes en ts tandenen  G uthaben  in 
P fund S terling. Die B lockierung d ieser e tw a 400 
M ill. £  S terling  betragenden  G uthaben beeng te  n a tu r­
gem äß die B ew egungsfreiheit des ägyptischen F inanz­

m in isterium s in hohem  M aße, doch b ild e te  sie eine 
w irksam e Brem se für eine u n p ro d u k tiv e  V erau s­
gabung  der angesam m elten  R eserven . Im  Laufe der 
N achkriegsjah re  is t es gelungen , fo rtlau fend  eine 
F re igabe  g rößerer S te rlingbe träge  durchzusetzen, so 
daß heu te  die Summe d ieser „a ltb lock ierten“ G ut­
h aben  etw a 65 M ill. £  S terling  b e träg t. N ach der am 
26. Ju li 1956 erfo lg ten  N a tio n a lis ie ru n g  des Suez­
k an a ls  blockierte das b ritische Schatzam t auch alle 
fre ien  ägyptischen S terlinggu thaben  und  -eingänge, 
so daß heu te  d ie  „altb lockierten" und  „suezblockier­
ten" G uthaben  in  London e tw a 85 M ill. £  S terling 
betragen .

Entwidflung der W ährungssituation
(in M ill. £E)

Posten
Jahresu ltim o

1955 1 1956 1 1957
Gold 61 65 65
D evisen 202 174 152
C learinqversd iu ldung  an das A usland (netto) 9 10 49
G eldum lauf außerhalb der N ationalbank 
Q uelle: N ational Bank of Egypt.

180 223 214

Um sich vom  britischen Einfluß zu b efre ien  un d  eine 
se lbständ ige  W ährungspo litik  führen zu können , h a t 
d ie N a tiona lbank  die G oldbestände se it 1950 dauernd  
ergänzt. H eu te  haben  sie  einen  W ert von  65,5 M ill. £E 
un d  befinden  sich zum w eitaus g rößten  T eil in  Kairo. 
D ie fre ien  D ev isen reserven  bestehen  h e u te  h au p t­
sächlich aus U S-Dollars (etw a 30 M ill. $ ägyptische 
R eg ierungsguthaben  in N ew  Y ork sind vo rläu fig  noch 
gesperrt) und  Schweizer F ranken.

GELDUMLAUF UND PREISE 
D er V ergleich  der Z iffern für den  G eldum lauf bedarf 
in sofern  e iner K orrek tur, als die Z ahlen  fü r 1955 und 
1956 sich auf das dam als gem einsam e W ährungsge­
b ie t Ä gypten-Sudan  beziehen. Im Ja h re  1957 h a t sich 
der Sudan auch w ährungsm äßig  von  Ä gyp ten  getrenn t
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und das „sudanesisd ie  P fund“ eingeführt. Für die A b­
lösung der im Sudan um laufenden  ägyptischen Pfund­
noten erh ie lt der Sudan zunächst 15 Mill. £  Sterling 
aus den in London block ierten  ägyptischen G uthaben. 
W eitere 5 Mill. £  stehen  noch aus. Der Rest, d e r etw a 
15—20 Mill. £E be trag en  dürfte , w ird  einem  suda­
nesischen S onderkonto  bei d e r „N ational Bank of 
Egypt" gutgeschrieben. Die A bdeckung soll durch 
ägyptische E xporte (hauptsächlich von  Zucker) nach 
dem Sudan erfolgen. D er N otenum lauf in  Ä gypten  
allein ist heu te  h öher als v o r einem  Jah r, und  infla­
tionistische T endenzen sind  unverkennbar, ohne daß 
sie bisher einen gefah rd rohenden  C h arak te r ange­
nommen hätten . Die A usw eitung  des G eldvolum ens 
ist fast ausschließlich auf die F inanzpolitik  der R egie­
rung zurückzuführen, die durch D iskontierung  von  
Schatzwechseln bei der N a tiona lbank  den S taa tsh au s­
halt im Gleichgewicht h ä lt u n d  darüber h inaus die 
Finanzierung der E ntw icklungsvorhaben erm öglicht.

Die naheliegende F rage nach der Entw icklung des 
Preisniveaus läß t sich n u r schw er bean tw orten , w eil 
der amtliche Index die K osten  der L ebenshaltung 
nicht m it genügender D eutlichkeit w iederg ib t. F ür die 
gehobenen Schichten der B evölkerung  h a t sich das 
Leben w esentlich v e rteu e rt, ab er auch fü r d ie  große 
Masse sind die L ebenshaltungskosten  gestiegen , ohne 
daß die Löhne in Landw irtschaft und  Industrie  erhöh t 
worden w ären. W enn  tro tzdem  eine V erteuerung  der 
landwirtschaftlichen und  der industrie llen  P roduktion  
stattgefunden hat, so lieg t der G rund hierzu  h au p t­
sächlich in der m eh r oder w en iger versch le ierten  A b­
wertung des ägyptischen Pfundes im  A usland.

Die V erknappung der frei verfügbaren  D evisenbe­
stände nach A usbruch der Suezkrise konn te  durch Er­
schließung gew isser D ev isenquellen  überbrück t w er­
den: Vom In te rn a tio n a len  W ährungsfonds erh ie lt 
Ägypten 30 Mill. $ gegen  Z ahlung in ägyptischen 
Pfunden, w ährend  w eite re  D ollarbeträge  und  andere  
W ährungen in Saudisch-A rabien, Ind ien  usw . gegen 
ägyptische Pfunde angekau ft w erden  konnten . H ier­
durch w urde ein noch s tä rk e re r Abfluß an  D evisen 
verhindert, doch wuchs die V erschuldung an das A us­
land. Die ägyptische Z ahlungsbilanz für d ie e rs ten  
6 M onate 1957 w ar zw ar ausgeglichen, doch tr it t  in 
ihr diese zunehm ende V erschuldung an das A usland 
nicht zutage. In  den e rs ten  9 M onaten  1957 ze ig t sie 
ein Defizit von  19 M ill. £E. Sehr w esentlich  für die 
Devisenbilanz is t der U m stand, daß d ie etw a 3 M ill. £E 
betragenden, in  tran sfe rie rb aren  D evisen einkom m en­
den Suezkanalgebühren se it W iedereröffnung  des 
Kanals ausschließlich Ä gyp ten  zugute  kom m en. Ein 
erheblicher Teil d ieser E innahm en m uß aber fü r die 
Instandhaltung d ieser W asserstraß e  w ie auch fü r ih re  
Erweiterung und  V ertie fung  ausgegeben  w erden.

AUSSENHANDELSPOLITIK
Die ägyptischen Z ahlungen  im V erkeh r m it dem  A us­
land w erden in  D evisen  oder in  ägyptischen Pfunden 
geleistet. Der M angel an freien  D evisen h a t zu e iner 
Bevorzugung von Tausch- und  K opplungsgeschäften 
geführt, bei denen die P reise  für die zu ex p o rtie ren ­
den ägyptischen Erzeugnisse (Baumwolle) verb illig t 
werden mußten. D iese P re ise  w erden  ab e r durch die

dauernde N achfrage se iten s der O stblockländer, die 
in  ägyptischen Pfunden zahlen, so hoch gehalten , daß 
der W esten  w enig  In te resse  an  Im porten  zeigt. Die 
V erb illigung  der Baum w olle w urde  b isher zum großen 
Teil von  der R egierung  getragen , d ie  sich durch en t­
sprechende B esteuerung  der Im porte schadlos hielt. 
Ab 1. Ja n u a r  1958 w ird  eine staatliche V erbilligung 
der Baum w olle nicht m ehr gew ährt; sie w ird  also 
bei K om pensationsgeschäften je tz t von  der W irtschaft 
getragen, w odurch natu rgem äß  e ine  V erteuerung  der 
Im porte en ts teh t. Beim E rw erb von  fre ien  D evisen 
fü r Im portzw ecke m üssen  die Im porteu re  zudem  ein 
A ufgeld  von 10—20 Vo auf den offiziellen P a ritä ts ­
w ert zahlen. D iese B eträge kom m en der S taa tskasse  
zugute, die sie zur Bildung e ines P re isstab ilisierungs­
fonds für no tw end ige  K onsum w aren verw endet.

In der W ährungspo litik  sind verschiedentlich  V er­
suche gem acht w orden, durch Schaffung e iner „m ani­
p u lie rte n “ W ährung  ein G leichgewicht im D evisen­
hau sh a lt und  in  d e r Z ahlungsbilanz herbeizuführen . 
D as „E xportpfund“ und  das System  der E infuhr­
anrechte (E ntitlem ent A ccount) erw iesen  sich indessen  
als Schw er zu handhabende und  zu kon tro llie rende 
E inrichtungen und  m ußten w ieder aufgegeben  w er­
den, w eil sich unterschiedliche K urse fü r die versch ie­
denen W ährungen  ergaben, w odurch sich -spekulative 
Einflüsse geltend  machten. A ls w ährungspolitische 
M aßnahm en sind  auch die v ie len  Z ahlungsabkom m en 
zu betrachten , d ie  fast alle  auf dem  V errechnungs­
system  beruhen . In d iesen  A bkom m en sind  Plafonds 
der gegenseitigen  V erschuldung vorgesehen , bei deren  
Ü berschreitung Zahlung in  k o n v ertie rb a ren  D evisen 
vo rgesehen  ist. Infolge der passiven  H andelsbilanz 
Ä gyp tens m it den m eisten  w estlichen Ländern w urden 
d iese P lafonds in  der R egel schnell erreicht, und es 
b ilde ten  sich eingefro rene  C learinggu thaben  d ieser 
L änder in  Ä gypten . Im V erkeh r zw ischen Ä gypten  
und  der B undesrepublik  is t m an  daher von  diesem  
System  abgew ichen, und  ein neues, m ultila tera les, auf 
Z ahlungen  in D -M ark b asie rendes A bkom m en w urde 
abgeschlossen, w obei gleichzeitig  die a lte  C learing ­
schuld von  85 Mill. DM konso lid iert w urde. Im Z ah­
lungsverkeh r m it der Schweiz, den N iederlanden  und 
B elgien b esteh t das System  der sogenann ten  „B"- 
Pfunde, die zw ischen den im Ä gyptengeschäft s tehen ­
den Im porteu ren  und  E xporteu ren  d ieser Länder frei 
g ehandelt w erden. Das D isagio d ieser „B"-Pfunde ge­
genüber der am tlichen P a ritä t b e träg t heu te  20—25 Vo. 
D iese „B“-K onten können  u n te r U m ständen auch im 
V erkeh r m it d ritten  L ändern  zu Z ahlungen verw endet 
w erden. Das gleiche System  b esteh t auch im Z ah­
lu ngsverkeh r m it Ö sterreich.

M it den O stb lockstaaten  vo llz ieh t sich der Z ahlungs­
v e rk e h r in  ägyptischen Pfunden auf dem  C learing ­
w ege. Die aus B aum w ollexporten  nach diesen  Ländern 
en tstehenden  ägyptischen G uthaben  können  m it Be­
w illigung der ägyptischen D evisenbew irtschaftungs­
ste lle  auch zu Z ahlungen an  d ritte  Länder, und  zw ar 
auch solche m it h a rten  D evisen, v e rw ende t w erden. 
Solche auch m it Ju goslaw ien  p rak tiz ie rten  T rans­
ak tionen  sind aber durch die E inschaltung von 
Z w ischenhändlern (Switchers) kostspielig , und  das 
D isagio erreicht h ie r 35 Vo. ,
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Das ägyptische Pfund kann , w enn  m an  von  Sonder­
regelungen  („B"-Pfunde u. a.) absieht, als e ine B innen­
w ährung  b eze id in e t w erden, denn  sow ohl der Im port 
a ls  au d i der E xport von äg yp tisd ien  Pfundnoten ist, 
m it A usnahm e eines B etrages von 20 £E pro  Person, 
verbo ten . Es k an n  angenom m en w erden, daß äg y p ­
tische P fundnoten  aus dem Sudan auf d ritte  M ärk te  
gelangen, wo sie aus M angel an  N ad ifrage  zu n ied ­
rigen  K ursen abgesetz t w erden  können . D er K urs der 
£E-N ote lieg t heu te  etw a 40— 45 ®/o u n te r pari.
Die W ährungspo litik  der R egierung is t dahin  ausge- 
rid ite t, den  Kurs des Pfundes im  A usland  zu stab ili­
sieren  bzw. zu heben. Es besteh t e ine „halbam tliche" 
A nerkennung  e iner A bw ertung  der £E-D evise um 
10—20 “/o, doch b esteh t heu te  keinesw egs d ie Ab- 
sidit, das ägyptische Pfund offiziell abzuw erten . Im

u n sid itb a ren  Z ah lungsverkeh r m it dem  A usland  w ird 
nach w ie v o r die am tlid ie  P a ritä t in A nrechnung ge­
bracht.
Die D ev isensitua tion  Ä gyp tens ist heu te  n id it leicht, 
doch ve rd ien t es hervo rgehoben  zu w erden, daß 
Ä gyp ten  b isher a llen  seinen  einm al e ingegangenen  
T ransferverpflich tungen  nachgekom m en ist. A u d i ist 
es dem  F inanzm in ister gelungen , die G olddedcung von 
65 Mill. £E u n an g e ta s te t be izubehalten . D er Fortgang 
der Industria lisierung  w ird  auch w e ite rh in  g roße A n­
sp rüd ie  an die D evisenbilanz stellen , w obei a llerd ings 
die sow jetisd ie  700 M ill. R ubel-A nleihe eine gew isse 
E rleichterung bringen  dürfte. Auch die über ku rz  oder 
lang  zu e rw artende  F re igabe  der in  London und N ew  
Y ork block ierten  D ev isengu thaben  dürfte  zur Ü ber­
brückung der b es tehenden  S d iw ierigke iten  beitragen .

Frankreichs W irtschaftspolitik 
mit dem Ziel des Gemeinsamen Marktes

Alfred Frisdi, Paris

In m ancher B eziehung is t F rankreich  ein S orgenkind 
des G em einsam en M arktes. N id it zu U nrecht ist m an 

über die U nsicherheit se iner W irtsd ia ftspo litik , sein  
m angelndes G leichgewicht, seine n u r te ilw eise  ü b e r­
w undenen  s tru k tu re llen  Schwächen und  seinen  D evi­
senm angel beunruhig t. P ro tek tion ism us und  d irig isti­
sche T endenzen erregen  bei v ie len  A nstoß. A llerd ings 
en tsp red ien  die M eldungen über die französische W irt­
schaftslage häufig  nicht den T atsachen. Schuld daran  
is t d ie seh r su b jek tive  E instellung der französischen 
Presse, die im m er w ieder geneig t ist, die e igenen 
A ngelegenheiten  m öglid ist schw arz und  n ega tiv  zu 
sehen. W ohl in  keinem  w estlid ien  Land b es teh t ein 
so großer U nterschied zw ischen dem  der ö ffen tlid ik e it 
dargebo tenen  Bild der w irtschaftlichen V erhältn isse  
und  der tatsächlichen Lage. Die Rücksicht auf die s tän ­
digen finanziellen  F orderungen  des Parlam ents und  
auf den W iderstand  der öffentlichen M einung gegen 
jed e  auch nod i so b esd ie idene  „austerity" zw ingt 
zudem  die R egierung, die D inge v ie l schw ärzer aus- 
zum alen, als sie es in  W irk lichkeit sind. Djies bed eu ­
te t natürlich  n id it, daß sich F rankreich  augenblidslich 
in  e iner rosigen  Lage befindet. Eine K a tastrophen ­
stim m ung is t aber ebenfalls n id it berechtigt. J e d e n ­
falls is t es erforderlich, den V ersuch zu un ternehm en, 
die G egebenheiten  sachlich und  ohne V oreingenom ­
m enheit zu sehen.

WIRTSCHAFTLICHE GEGEBENHEITEN 
D rei G ruppen von  F ak to ren  v e rd ienen  Berücksichti­
gung: Produktion, Löhne und  Preise, A ußenhandel 
und  D evisen.
Die P r o d u k t i o n s e n t w i c k l u n g  setzte  sich 
1957 k räftig  fort. In v ielen  M onaten  lag  der Industrie ­
p roduk tionsindex  um 7 bis 8 “/o über dem  V o rjah re s­
stand. Die Suezkrise, die im abgelau fenen  Ja h r  ü berw un­
den w erden  m ußte, brachte keine  V erlangsam ung. Das 
g ilt auch für die E inschränkung der E infuhren im zw ei-

ten  H a lb jah r oder die A nspannung des A rbeitsm ark tes , 
dem  übrigens die w iederho lt versp rochenen  dem obili­
sie rten  M ilitä rkon tingen te  nicht zugeführt w urden. 
D iese s ta rk e  P roduktionsen tw ick lung  w irk te  an tiin fla ­
tionistisch, d. h. die s ta rk e  K aufw elle, die sich beson ­
ders im zw eiten  H a lb jah r 1957 b em erkbar machte, 
h ä tte  verhängn isvo llere  Folgen  gehabt, w ären  nicht 
der P roduk tionsappara t und  auch die L agerhaltung  
in  der Lage gew esen, die N achfrage w eitgehend  zu 
befriedigen. Die E lastiz itä t d e r französischen Industrie  

, überrasch te  selbst sad ikund ige  Beobachter, die ihre 
w eiteren  E xpansionsm öglid ikeiten , besonders u n te r Be- 
rücksid itigung  des A rbeiterm angels, für v ie l begrenz­
te r  gehalten  h a tten . Die französische W irtschaft 
m achte sich offensichtlich erhebliche P ro d u k tiv itä ts ­
reserv en  zunutze, d. h. es gelang  ihr, m it d e r g le i­
chen Zahl von  A rb e ite rn  dank  b essere r O rgan isa tion  
u nd  M odern isierung  der M aschinen eine w esentlich  
h ö h ere  Leistung zu erzielen . Ein gerade  v e rö ffen t­
lichter Bericht des französischen G en era lsek re ta ria ts  
für P ro d u k tiv itä t w eist auf P roduk tiv itä tsun te rsch iede  
v o n  100 Vo und m ehr zw isdien  den  S p itzenbetrieben  
und  dem  D urdischnitt h in . Er ge lang t zu dem  Schluß, 
daß verhältn ism äß ig  geringe  A nstrengungen  genügen, 
um  in ku rzer F rist in der M ehrzahl der französischen 
B etriebe die P ro duk tiv itä t um 20 bis 30 “/o zu ste igern . 
A ußerdem  w ar es möglich, zusätzliche A rb e itsk rä fte  
durch s tä rk e re  H eranziehung  der Frauen , der ä lte ren  
Jah rg än g e  sow ie des länd lid ien  B evö lkerungsüber- 
sd iusses zu m obilisieren . E ine nicht geringe  Rolle 
sp ie lte  sd iließ lid i die E inw anderung ausländischer 
A rbeitsk räfte , die nach langen  Ja h re n  1957 w ieder 
in  grösserem  U m fang an lief und  140 000 A rbeiter 
s te llte . Die H inw eise der französisd ien  Industrie  auf 
e ine mögiche R ohstoffverknappung en tb eh rten  der 
sachlichen B erechtigung. G erade im e rs ten  H alb jah r 
1957 w urden  d ie  R ohstofflager sp ek u la tiv  w eit über 
das norm ale M aß h inaus aufgestockt. Ein französischer
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